
Algenblüten an der 
Nord-/Ostseeküste 
 

Informationen zum Gesundheitsschutz 

Schleswig-Holstein. Der echte Norden 

Was sind Algen? 

Der größte Teil der im Meerwasser lebenden Pflanzen sind 

Algen. Die winzigen, meist einzelligen und mit bloßem 

Auge nicht sichtbaren Mikroalgen treiben im Wasser und 

bilden das Phytoplankton. Ihre Arten und Mengen variieren 

je nach Jahreszeit und Salzgehalt des Wassers. Algen 

nehmen als Nährstoffe vor allem Phosphate und Stickstoff 

auf. Mit Hilfe von Sonnenlicht und Kohlendioxid 

(Photosynthese) wachsen sie und vermehren sich. Sie 

bilden die organische Masse am Anfang einer 

Nahrungskette und sichern somit die Existenzgrundlage 

aller Meeresorganismen. Algen produzieren zudem den für 

alle Tiere und Menschen lebensnotwendigen Sauerstoff. 

Neben Mikroalgen leben im Meer auch Makroalgen, 

beispielsweise Grünalgen, Braunalgen und Rotalgen, die 

zum Teil größere „blattartige“ Formen ausbilden und meist 

am Boden festgewachsen sind. Bei Massenentwicklung 

von Algen spricht man von einer „Algenblüte“. Obwohl 

Algenblüten in normaler Ausprägung natürliche 

Erscheinungen sind, können negative Effekte auftreten. 

(aus: www.schleswig-holstein.de/algenreport)   

Trüben Algen den Badespaß? 

Insbesondere in der wärmeren Jahreszeit kommt es 

zeitweise in den Küstenbereichen der Nord- und 

Ostsee durch eine starke Algenentwicklung flächenhaft 

zu auffälligen Verfärbungen des Wassers mit teilweise 

unangenehmer Geruchsentwicklung. Einige dieser 

Algenblüten können das Baden beeinträchtigen, indem 

sie durch Hautkontakt oder Verschlucken zum Beispiel 

allergische Reaktionen und Übelkeit bei den Badenden 

hervorrufen können. Um die Bevölkerung rechtzeitig 

über Algenblüten zu informieren und vor eventuellen 

gesundheitlichen Schäden durch Baden in den 

betroffenen Gebieten zu warnen, werden die Küsten 

des Landes Schleswig-Holstein durch das 

Algenfrüherkennungssystem des Landesamtes für 

Umwelt überwacht  

(https://www.schleswig-holstein.de/DE/fachinhalte/

M/meeresschutz/algenfrueherkennung.html). 

Wann werden Algen zum Problem? 

Große Probleme verursachen die deutlich gestiegenen 

Nährstoff-einträge und die damit verbundenen 

Eutrophierungs-phänomene, die sich durch einen Anstieg 

der Algen-entwicklung, Wassertrübung, Schaumbildung 

und Sauerstoffmangel am Meeresboden ausdrücken, 

bedingt durch den erhöhten mikrobiellen Abbau 

organischer Substanzen. Bei Massenentwicklungen einiger 

Blaualgen und Panzerflagellaten kann es zusätzlich zur 

Freisetzung giftiger Substanzen (Toxinen) kommen. 

Blüten von Blaualgen 

Blaualgen sind Bakterien (Cyanobakterien), die wie „echte“ 

Algen zur Photosynthese fähig sind. Ihren Namen 

verdanken sie dem blauen Photosynthesepigment. Im 

Salzwasser haben Blaualgen allerdings eher eine 

graubraune Färbung (Abb. 1). Blaualgenblüten 

entwickeln sich im Sommer, insbesondere während der 

Schönwetter-perioden. Bei schwachem, auflandigem Wind 

können die Blaualgen an den Küsten in hohen 

Konzentrationen zusammengetrieben werden, wo sie 

durch Schlieren und Flockenbildung im Wasser auffallen.  

Abb. 1 Blaualgenblüte ausgelöst durch Microcystis 

aeruginosa. 

Deutliche Anzeichen für eine Blaualgenblüte von Nodularia 

spumigena sind im Wasser treibende Fäden, die sich bei 

größerer Menge zu hellen Flocken zusammen ballen und 

das Wasser hellbraun-milchig trüb einfärben. 
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Wo gibt es weiterführende Informationen? 

Bei Fragen zu Badegewässerqualität und Gesundheit: 

1. Zuständiges Gesundheitsamt des Kreises / der kreisfreien Stadt 

2. Landesamt für soziale Dienste des Landes Schleswig-Holstein 

(LAsD), Dezernat Umweltbezogener Gesundheitsschutz 

Gartenstraße 24, 24534 Neumünster 

Telefon: 04321 913-4000 

E-Mail: ugs@lasd.landsh.de 

Bei Fragen zu Gewässern und zur Algenentwicklung: 

Landesamt für Umwelt des Landes Schleswig-Holstein (LfU) 

Hamburger Chaussee 25, 24220 Flintbek 

Telefon: 04347 704-0 

E-Mail: poststelle.flintbek@lfu.landsh.de  

Im Internet erfahren Sie mehr... 

…über die Badegewässerqualität: 

www.schleswig-holstein.de/badegewaesser 

…über die aktuelle Algensituation: 

www.schleswig-holstein.de/algenreport  
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Schaumbildung 

Ein bekanntes Bild, insbesondere an Nordseestränden, 

sind die zeitweilig auftretenden Schaumberge (Abb. 3). 

Durch ein Nährstoffüberangebot können sich ansonsten 

harmlose Mikroalgen der Gattung Phaeocystis („Schaum-

alge“) massenhaft entwickeln. Die winzigen Einzelzellen 

bilden gelatineartige Kolonien, deren Eiweiß beim 

Absterben freigesetzt wird. Heftigere Wellen wirbeln diese 

Kolonien durcheinander und erzeugen einen ähnlichen 

Effekt wie beim Schlagen von Eiklar (Eischnee). Der 

entstehende Schaum ist für den Menschen harmlos, riecht 

aber durch freigesetztes Dimethylsulfid faulig-schweflig.  

Abb. 3 Schaumbildung an Stränden durch Algen. 

Makroalgen 

Insbesondere nach Stürmen werden an den Stränden 

abgerissene Teile von Makroalgen, die gewöhnlich am 

Meeresboden oder auf Steinen wachsen, angetrieben. Ein 

bekannter Vertreter ist zum Beispiel der Blasentang aus 

der Gruppe der Braunalgen (Abb. 4, links) oder der 

Meersalat aus der Gruppe der Grünalgen (Abb. 4, rechts). 

Die angetriebenen Makroalgen können zwar aufgrund der 

Zersetzungs-prozesse einen unangenehmen Geruch 

verbreiten, sind aber für die Badenden ungefährlich. 

Abb. 4 Blasentang (Fucus vesiculosus, links); Meersalat (Ulva 
spp., rechts)  

Was tun bei Blaualgenblüten? 

Einige Blaualgenarten können Toxine freisetzen, die zu 

Hautreizungen und beim Verschlucken zu Übelkeit und 

Durchfall führen können. Es gilt eine einfache Regel: 

Sehen Sie im knietiefen Wasser Ihre Füße nicht mehr, 

sollten Sie nicht baden! Dies gilt erst recht für 

Bereiche, wo das Wasser durch Flocken und Schlieren der 

Blaualgen getrübt ist. Vor allem Kinder neigen dazu  

Wasser beim Baden zu verschlucken und sollten daher von 

solchen Bereichen ferngehalten werden. Zur Verhinderung 

von Hautreizungen, sollte man sich nach einem Bad in den 

Küstengewässern mit Süßwasser abduschen. Auf 

Algenblüten in Nord- und Ostsee wird meistens durch 

Warnschilder hingewiesen, gegebenenfalls wird ein 

Badeverbot ausgesprochen. Aktuelle Informationen 

erhalten Sie beim „Algenreport“ (Faltblattrückseite).  

Panzerflagellaten – Rote Tiden und Meeresleuchten  
Als Rote Tide („red tide“, Abb. 2) wird ein Massenvor-

kommen von mikroskopisch kleinen Algen aus der Gruppe 

der Panzerflagellaten (Dinoflagellaten) bezeichnet, die das 

Wasser mit ihren Photosynthesepigmenten oft rötlich 

färben. In deutschen Küstengewässern werden rote Tiden 

hauptsächlich durch die Arten Prorocentrum minimum in 

der Ostsee und Noctiluca scintillans in der Nordsee 

hervorgerufen. Letztere bewirken u.a. auch das   „Meeres-

leuchten“, welches auf eine Biolumineszenz dieser 

Algenarten zurückzuführen ist.  

Abb. 2 Rote Tide ausgelöst durch Noctiluca scintillans. 

Einige Arten sind potentiell giftig, so sind die Blüten von 

Dinophysis acuminata für Muschelvergiftungen 

verantwortlich. Diese Art kommt jedoch nicht an der Küste, 

sondern in der offenen Nordsee vor.  
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